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Ammalat Bei, der Tſcherkeſſen⸗Fürſt. 
N (Fortſetzung. ) i a 
Eines Tages wandte ſich der Khan zu Ammalat mit den Worten: „Tſchem⸗ 
bulad, der berühmte Häuptling der kleinen Kabarda, hat einen Boten an Dich 
geſandt und Dich einladen laſſen, Theil zu nehmen an einem Kriegszuge gegen 
die Ruſſen. Wenn Du Dich anſchließen willſt, will ich gern im Voraus den 
Ruhm erkaufen, den Du Dir erringen wirſt; doch das Fruͤhroth des morgenden 
Tages müßte Dich ſchon zur Abreiſe bereit finden. Seltanetta erbleichte und 
heftete einen Blick voll unbeſchreiblicher Schwermuth auf Ammalat. „Allah!“ 
fluͤſterte fie, „ſchon wieder Kampf und Blutvergießen, wann wird doch dem Ge⸗ 
metzel in unſern Bergen ein Ziel geſetzt und das Blut der Krieger aufhören, 
unſere friedlichen Saaten zu uͤberſtroͤmen.“ „Wenn das Waſſer der Berg⸗ 
ſtroͤme ſich in Milch verwandeln wird und dereinſt Mandeln auf den Felſen 


fer, 
zum Anführer gewaͤhlt worden, und empfing mit offenen Armen Ammalat, der 
tach geſſchert zu fein, theilte Tſchembülad Niemand den Punkt mit, wo man 


den Fluß Uberſchreiten ſollte, 
neutrales ö 


Befehl ertheilt, ſich in aller Stille in kleinen Abtheilungen auf den geheimſten 


Pfaden dorthin zu begeben, 


Schildwachen ausgeſtellt worden, 


gen bereits vereinigt 


aber Tſchembulad und Ammalat durchbrachten 
Der Kabardiner-Haͤuptling uͤberdachte noch eins 


7 


Expedition: Buchhandlung von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. x 


of den Bergvolkern zum Sammelplatz angegeben und ihnen der 


1847. 


Dreizehnter 
Jahrgang. 


Jede Buchhandlung und die damit beauftragten 
Commiſſionaire in der Provinz beforgen dieſes Blatt 
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ozuges; Ammalats Gedanken flogen weit weg vom 
blutigen Wahlplatze der Schlacht, flohen hinuͤber nach den Bergen von Awar, 
und weilten bei der ſchoͤnen, lieblichen Seltanetta, „Der Kampf kann heiß wer⸗ 
den,“ ſagte Tſchembulad zum jungen Bei; uch habe in Erfahrung gebracht, 
daß der Oberſt K. mit ſeinem Heereszuge in der Umgebung weilt.“ Je mehr 
wir Ruſſen treffen,“ erwiederte Ammalat ruhig, „ deſto mehr koͤnnen wir nach 
Herzensluſt zuſammenſaͤbeln.“ — „Es fteht Dirafrei, Deinen Poſtenzu waͤhlen 
wo Du willſt,“ ſagte Tſchembulad zu ſeinem Freunde; willſt Du votausziehen 
mit Denen, welche die Herden wegtreiben ſollen, oder ziehſt Du es vor, mit mir 
auf der Nachhut zu bleiben?“ — „Ich will da kaͤmpfen, wo die Gefahr am 
größten fein wird!“ rief der Bei. „Dann ſtoße zu mir und den Abreken,“ 
fagte der Häuptling, — „Wer find die Abreken, Tſchembulad?“ — „Das ſollſt 
Du alsbald erfahren,“ erwiederte der Gefragte; „unſere topferſten Krieger ver⸗ 
pflichten ſich häufig durch einen feierlichen Schwur und auf einen Zeitraum von 
2 oder 3 Jahten, an keinem Vergnuͤgen, an keiner Erhokung Theil zu nehmen, 
nie ihr Leben in der Schlacht zu ſchonen, keinem Feinde das Leben zu ſchenken, 
die geringſte Beleidigung blutig zu rächen, weder Freund noch Bruder zu ſcho⸗ 
nen und ſich ohne Furcht oder Gewiſſensbiſſe fremden Gutes zu bemaͤchtigen, 
mit einem Worte, dem ganzen Menſchengeſchlechte den Krieg zu erklaͤren. Die⸗ 
jenigen, welche ſich verſchworen haben, bezeichnen wir mit dem Namen der Ab⸗ 
reken. In den Dörfern find fie ſchlimme Nachbarn, und auf der Heerſtraße ſſt 
es klug, wenn man ihnen begegnet, den Soͤbel am Fauſtriemen und die Hand 
am Schloſſe des Gewehres zu haben.“ — „und welcher Beweggrund kann denn 
einen Uzden veranlaſſen, einen ſolchen Entſchluß zu faſſen?“ fragte Ammalat. 
— „Die Armuth, der Wunſch mit feinem Muthe zu prunken, und oft auch 
irgend ein tiefer Schmerz oder ein großes Ungluͤck,“ verſetzte Tſchembulad, — 
„allein ſieh um Dich, die Finſterniß iſt undurchdringlich, und aus dem Terek 
dampft der Nachtnebel auf, es iſt nun Zeit zu handeln.“ 5 84 
Der Kabarbiner- Häuptling ſprang bei dieſen Worten empor, guͤrtete ſich mit 
ſeinen Waffen und ſtieß einen anhaltenden Pfiff aus, den alle Vorpoſten des 
Lagers wiederholten. Binnen wenigen Augenblicken waren alle Schagren der 
Bergvoͤlker verſammelt und bereit, ihren Marſch anzutreten; nach einer kurzen 
Berathung über den Punkt, wo man am guͤnſtigſten den Fluß uͤberſchreite, zog 
die ganze Kriegsmacht hehlings und leiſe dem Ufer zu. Die Pferde ahmten das 
Schweigen ihrer Herren nach, keines von ihnen wieherte, und ſie ſchienen nur 
mit Vorſicht ihre Fuͤße auf den Boden zu ſetzen. So erreichten die Krieger des 
Gebirges das Ufer; das Waſſer war niedrig und die Furth zugaͤnglich, die ſie 
ſich Angeſichts einer hohen Felswand ausgeſucht hatten. Inzwiſchen mußte eine 
Abtheilung doch den Fluß weiter oben uͤberſchreiten, um die Aufmerkſamkeſt der 
Kofaken abzulenken. Die Mehrzahl der Reiter warf ſich ohne Saͤumen in den 
Terek, und ‚diejenigen, welche. ihren Pferden minder vertrauten, banden ihnen 
kleine, mit Luft gefuͤllte Schlaͤuche aus Thierhaͤuten an die Vorder fuͤße. Laͤngs 
des ganzen linken Ufers des Terek erſtreckt ſich eine fortlaufende Strecke von 
Mayax (Wachthuͤrmen) hin, und auf jedem Hügel iſt ein hoher Pfahl ange⸗ 
bracht, auf deſſen Spitzen eine kleine, mit Stroh und Pech gefuͤllte Tonne befer 
ſtigt iſt, die man im Fall eines Angriffs anzuͤndet, um ſchnell auf allen Poſten 
der ganzen Linie Laͤrm zu machen. Trotz dieſer Vorſichtsmaßregeln geſchieht es 
doch nicht ſelten, daß die Bergvoͤlker, vom Nebel beguͤnſtigt, ſichezwiſchen den 
Schildwachen und Soldaten durchſchleichen, wie das Waſſer durch ein Sieb 
ſickert. Ein aͤhnlicher Fall begegnete auch diesmal: die Kabardiner, in kleine 
Schaaren vertheilt, drangen, ohne entdeckt zu werden, durch die Wachen der Ko⸗ 
ſaken; doch beſchloſſen ſie, ſich der beiden Schild wachen zu entledigen, welche dem 
Wege, den die Truppen⸗Abtheilungen einſchlagen mußten, zunaͤchſt ſtanden, 
Tſchembulad nahm es ſelbſt uber ſich, die eine davon anzugreifen; nuf dem vor⸗ 
ſpringenden Ufer ſich verborgen haltend, befahl er einem ‚feiner Begleiter, ſich 
kriechend uͤber den Leuchtpfahl hinauß gu schleichen, jedes Mal bis auf hundert 
zu zaͤhlen und dann zu wiederholten Malen mit dem Stahl und Fruerſtein Feuer 
zu ſchlagen. Dies Geraͤuſch follte den Koſaken aus ſeinem Hinbruͤten oder Halb⸗ 


mol den Plan feines Krie 
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ſchlummer wecken, der mit der Lunte in der Hand, den Bügel feines Pferdes 
um den Arm gewickelt, vor dem Pfahle am Boden lag. Der Krieger that, wie 
ihm befohlen; der Koſak wandte den Kopf um, Heftzte einen beforgten Blick auf 
das Ufer, und bemerkte endlich die Funken, welche der Stahl aus dem Steine 
lockte. Als der Krieger aufs Neue Feuer ſchlug, erhob ſich die Schildwache, 


und beobachtete aufmerkſamer den lichten Punkt, weil er ſich wahrſcheinlich gehört | 


zu haben erinnerte, daß die Tſchetſchenzen ſich häufig dieſes Mittels bedienen, 
um ihren Marſch zu ordnen oder vermittelſt dieſes Signals die zerſtreuten Heer⸗ 
haufen zu ſammeln. Dieſer Moment des Zauderns wac fein Verderben; wäh: 
rend dies feine Aufmerkſamkeit in Anſpruch nahm, ſchlich ſich Tſchembulad das 
Ufer hinauf, und ſtie ß ihm ſeinen Dolch tief in den Ruͤcken, daß er ohne einen 

Laut jaͤhlings zuſammen ſank; fein ſchlafender Gefaͤhrte ward duech einen Si: 
belhieb ſtumm gemacht. : 


(Fortſe zung folgt.) 


Das trenbewahrte Geheimuſß. 
(Beſchluß ) 


>) Sn den Dörfern der nördlichen Departements lieben die Bauern das Karten⸗ 
tenſpiel ſehr; ſo hatte ſich denn auch in einer Winternacht eine Spielgeſellſchaft 
bei einem reichen Grundbeſitzer verſammelt, deſſen Haus ſchon einige Monate 
zuvor empfindlich beſtohlen worden war. Aber die Spieler hatten ſich bereits 
entfernt, es herrſchte eine tiefe Stille, und in dem Saale befand ſich nur noch 
ein Verwandter des Wirthes, an einem Tiſche in einen wahren Todesſchlaf ger 
ſunken, und der Sohn des Friedensrichters, welcher, krieggewohnter als die An⸗ 
dern, einer Weinflaſche die letzten Honneurs bewies. Damit beſchaͤftigt, kam es 
ihm plotzlich fo vor, als ſaͤhe er an dem Gartenzaun einen Schatten hin: und 
herſchwanken. Der Gedanke an die Diebe, bei allen Bewohnern des Dorfes 
ſtets wach, riß ihm die Augen weit auf, und trieb ihn an das Fenſter. Da 
hoͤrte er Schritte dicht unter demſelben rauſchen;“ dann wurde die Thuͤr vor⸗ 
ſichtig geöffnet. Der junge Mann, der voll Kraft und Muth und ohne Aberglau⸗ 
ben war, ergriff ſchnell eine eiſerne Stange und legte ſich neben den Schlaͤfer an 
den Tiſch, ſich ebenfalls ſchlafend ſtellend, doch ſo, daß er ungeſehen die Bewe⸗ 
gungen bes Diebes beobachten konnte. a 

Zuerſt ſah er einen matten Schimmer unter der Kleidung des Unbekannten 
vordringen; dann erkannte er eine Blendlaterne, 


ganzen Saal zu uͤberſehen und die beiden Schlaͤfer zu betrachten, vor denen er 


Dies Alles beobachtete der junge Mann, aber noch hatte er 
ja keinen Beweis, deshalb verharrte er in ſeinem Scheinſchlafe. So ſah er, wie 
der Unbekannte zu einem Schranke trat, dort hinter einer Zianſchuͤſſel einen 
Schluͤſſel hervorzog und mit dieſem eine verborgene Eiſenthuͤr auf der innern 
Seite des Kamins oͤffnete. 
mit Geldſtuͤcken, welche er in eine 
hing. . 
Jetzt hatte der 


lange ſtehen blieb. 


zu Boden. 


Der junge Mann öffnete die Blendlaterne, leuchtete damit dem Gefallenen 


in das Geſicht und ſtieß einen lauten Schrei aus. 


In dieſem Augenblick erwachte der andere Schlaͤfer, ſtammelte einige unver⸗ 
und verſank dann wieder in feſten Schlaf. Der Sohn des 


x 


ſtaͤndliche Worte 
Friedensrichters, welcher bei der erſten Bewegung des Schlaͤfers die Laterne ha⸗ 


ſtig geſchloſſen hatte, öffnete fie ſetzt behutſam wieder, nahm die Beutel mit dem 
that ſie in den geheimen Schrank, ver⸗ 


Gelde aus der Ledertaſche des Diebes, 
ſchloß dieſen und legte den Schluͤſſel wieder hinter die Zinnſchuͤſſel. 
Als dies Alles geſchehen war, lud 


ten, fand eine Oeffnung in der Hecke, 


den Körper, den er trug, nachdem er ihn entkleidet hatte. 
und bewußtlos neben dem Lager nieder. - 

Als er wieder zu ſich kam, war es bereits Tag; 
und aus dem Bette tönten dumpfe Seufzer. 


fragte er außer ſich, indem er ſich uͤber das Bett warf. Keine Antwort! — 


Endlich aber gelang es den fortgeſetzten Bemuͤhungen des Sohnes, den Greis 
zum Bewußtſein zuruͤckzurufen. Er oͤffnete die Augen, ſah verwirrten Blickes 
in dem Gemache umher, und ſich dann allmaͤlig an das Vorgefallene erinnernd, 


rief er aus! „Alles iſt entdeckt, nicht rahr? // 
„Mein Vater, Gnade, Gnade! Ich habe Dir den Streich verſetzt!“ 
„Und das ganze Dorf weiß jetzt, wer der Dieb iſt?“ 


„Niemand, mein Vater, weiß etwas davon. Ich allein habe Dich geſehen, 


ich, Dein Mörder!” 5 

„Ach, dem Himmel Dank, der, mich auf dieſe 

eines Unſchuldigen rettete. — Du wirſt geachtet bleiben, 

durch mein Verbrechen nichts verlieren, und ſo kann ich ruhig ſterben.“ 
„Mein Vater, mein Vater, ſage nur, daß Du mir verzeihſt!“ 

„Ich muß Dich um Verzeihung bitten, mein armer Eugen, 

men hinterlaſſen konnte, der durch einen 


* 


Aus dieſem Verſteck nahm er dann mehrere Beutel 
Ledertaſche ſteckte, die ihm über der Schulter 


Sohn des Friedensrichters den gewuͤnſchten Beweis, daß dies 
wirklich der ſo lange vergebens geſuchte Dieb oder doch wenigſtens einer derſelben 
ſei, und ſchnell ſprang er auf, verſetzte ihm mit ſeiner Eiſenſtange einen gewalti⸗ 
gen Hieb uͤber den Kopf, und mit einem tiefen Seufzer ſtuͤrzte Jener, bewußtlos 


: er den noch immer Bewußtloſen auf feine 
Schulter, verließ, jedes Geraͤuſch vermeidend, das Haus, ſchritt durch den Gar⸗ 
gelangte ungeſehen zu ſeiner vaͤterlichen 
Wohnung, erreichte das Zimmer ſeines Vaters und legte in deſſen leeres Bett 
Dann ſank er erſchoͤpft 


die Laterne war im Erloͤſchen, 
„Mein Vater, lebſt Du noch?“ 


Weiſe zuͤchtigend, die Ehre 
mein Sohn; Du wirſt 


daß ich Dir einen Na: 
ſchimpflichen Tod gebrandmarkt war. Die 


göttliche Gerechtigkeit hat das verhindert. Doch mein Tod macht noch nicht Alles gut, 
und viel bleibt zu thun, um Deinen Namen rein zu erhalten. — Höre zuerſt wie ein 
Beichtiger und ein Richter das Geſtaͤndniß meiner ganzen Schande; dann wird der 
Himmel mir vielleicht ein Mittel eingeben, Alles zu ſichern, ohne daß auf Dich etwas 
zuruͤckfaͤlt. — Wiſſe, daß waͤhrend der dreißig Jahre, die ich in dieſem Dorfe lebe, ſo 
wie ſchon die zwanzig Jahre vorher in der Stadt, mein einziger Gedanke die Liebe zum 
Gelde war, zu den Genuͤſſen, die es gewahrt, zu der Ehre, mit der es bekleidet. Funf⸗ 


zig Jahre lang hat dieſe zuͤgelloſe Leidenſchaft mich zu dem ungluͤcklichſten Geſchoͤpfe 


gemacht; alle meine Anſtrengungen fuͤhrten nur zum Elend, und als es mir endlich an 
Allem mangelte, niedergebeugt durch die gedruͤckte Lage, aus der mich nichts zu 
befreien vermochte, verließ ich St. Quentin, erfüllt von glühendem Haß gegen 
alle Hoͤheren, Reicheren, Geachteteren, und vergrub mich in dieſem Dorfe, wo 
der Anblick manches groͤßern Elends mich über das meinige troͤſtete.“ i 

„Doch hier, wie überall, muß man arbeiten, um zu leben; zum Gluͤck war 
ich unverheirathet, und vermochte es uͤber mich, zu hungern, um zu dem Reich⸗ 
thum zu gelangen, nach dem meine Seele duͤrſtete.“ 

„Nach zehnjaͤhrigem Aufenthalte in dieſem Dorfe ward ich Unteraufſeher in 
einer unſerer groͤßten Fabriken, und hatte einige tauſend Thaler, von denen jeder 
mit ſauern Schweißtropfen und unter Zaͤhneknirſchen erworben war. Ich hei⸗ 
rathete eine Pachterstochter, Deine Mutter, die mir, 15,000 Franken zubrachte, 
und ſo ſah ich denn endlich den Grund zu dem Reichthum gelegt, der mich in 
den Stand ſetzen ſollte, wieder in die Stadt zu ziehen und dort eine Rolle zu 
ſpielen.“ 124 

„Doch das Alter kam raſch und mein Vermoͤgen vermehrte ſich langſam. 
Zwanzigmal ſtand ich auf dem Punkte dem Kampfe ein Ende zu machen, indem 
ich mir eine Kugel durch den Kopf ſchoͤſſe; aber ich weiß nicht, welche hoͤlliſche 
Hoffnung mir ſtets aufs Neue zulaͤchelte.“ 

„Von dem Gedanken eines Verbrechens gegen ſich ſelbſt bis zu dem eines 
andern gegen die Geſellſchaft iſt nur ein Schritt. Ich weiß nicht, was fuͤr ab⸗ 
ſcheuliche Bilder mir den Kopf erfüllten, aber wenn ich dieſen Verſuchungen nicht 
nachgab, ſo geſchah das nur, weil ich am Ende eine richterliche Strafe voraus⸗ 
ſah, elnen ſchmachvollen Tod vielleicht noch vor den getraͤumten Genuͤſſen.“ 

„Endlich glaubte ich einen ſichern Weg zu meinem Ziele aufgefunden zu ha⸗ 
ben. Ich wurde ein Muſter aller haͤuslichen und buͤrgerlichen Tugenden; zwan⸗ 
zig Jahre trug ich dieſe Maske, die Tugend beluͤgend, indem ich ſie uͤbte. So 
erlangte ich durch die Liebe der Gemeinde und das Vertrauen der Behoͤrden den 
Poſten, den ich bekleide, und der mir die Ausübung meiner ſchmachvollen Indu⸗ 


die Jener etwas erhob, um den ſtrie erleichtern mußte.“ 


„Stark durch meinen Ruf der Redlichkeit und die Vortheile meiner neuen 
Stellung begann ich im vorigen Jahre meine Diebereien. Sie gelangen mir 
um fo beſſer, dv ich die Geheimniſſe der meiſten Familien kannte, da jeder mich 
wie einen Vater zu Rathe zog, und da der vertraute Umgang, in welchem ich 
mit Allen lebte, meine naͤchtlichen Unternehmungen auf tauſendfache Weiſe er⸗ 
leichterte. Und dann hatte ich auch für den Fall einer Ueberraſchung ſtets einen, 
Vorwand bereit; ich ſtahl ſelbſt am hellen Tage mit einer Unverſchaͤmtheit, die 
jeden Verdacht verbannen mußte. Und wie haͤtte auch ein Verdacht aufkommen 
koͤnnen? Eher als mich wurde man fein? eigene Frau, ſeine Kinder, den Arzt, 
die älteften Diener angeklagt haben. Später, als Nachforſchungen angeſtellt 
wurden, hatte ich noch leichteres Spiel, da ich ſelbſt die Poſten ausſtellte und 
alle Anordnungen traf.“ a 

„Vor dem Allen erbebſt Du, 
nichtswuͤrdig. Glaube auch ja nicht, 
mir ſelbſt rechtfertigte! Ach nein, mein 
aber dem Ziele ſo nahe waͤre es mir zu ſchwer geworden, 
um mich mit den fruͤheren Verbrechen nicht nutzlos belaſtet zu haben, beging ich 
ſtets neue.“ W HARTE 

„Jetzt laß mich Dir ſagen, was Du zu thun Haft, um Die einen unbefledten 
Namen zu erhalten und ein rechtlicher Menſch zu bleiben.“ 

„Sollten die Diebereien mit eben 
zu leben aufhoͤre, fo, koͤnnte man leicht Verdacht ſchoͤpfen und hinter die Wahr⸗ 
heit kommen. Ja, das iſt nicht nur moglich, ſondern fogar wahrſcheinlich. Dann 
aber wäreft Du fuͤr immer verloren. Deshalb muͤſſen nach meinem Tode die 
Diebſtaͤhle noch einige Zeit fottwaͤhren. Ja das muß fein, und Du ſelbſt mußt 
dieſe Diebereien vollfuͤhren. Ich will Dir dazu ſichere, unfehlbare Mittel ange⸗ 
ben; und dann erftatteft Du Alles eben fo ſicher, eben ſo heimlich zuruͤck.“ 5 

„Laß mich jetzt einen Augenblick ruhen; dann aber kehre zuruͤck, um meine 
letzten Inſtruktionen zu empfangen.“ 8 > 

Es geſchah, wie der Greis es beſtimmt hatte. An eben dem Tage ſeiner 
Beerdigung wurde ein Diebſtahl verübt; dieſem folgten andere, bis eines ſchoͤnen 
Tages ein Grundbeſitzer unter dem Thorweg ſeines Hauſes einen Beutel fand, 
der die Inſchrift trug: 1000 Franken geſtohlen am 10. März 18. wiederer⸗ 
ftattet am 15. Juni 18 .. Da brach die ganze Gemeinde in lautes Jubelge⸗ 
ſchrei aus, und aͤngſtlich wartete Jeder darauf, daß die Reihe auch an ihn kom⸗ 
men wurde, und keiner betrog fi) in feinen Erwartungen, den gewiſſenhaften 
Dieb aber entdeckte Niemand, obgleich man ihm bei der Ruͤckgabe nicht minder 
wachſam auflauerte, als einſt bei der Begehung der Diebſtaͤhle. De; 


daß ich diefe abſcheulichen Diebereien bei 
Leben war 'eine fortwaͤhrende Marter, 
ſtehen zu bleiben, und 


Gabe ahnte, ſie aber dennoch nicht verrieth, 


war der Schaͤfer Jean Michaud, 
deſſen vertrauter Mittheilung wir nacherzaͤhlen. f f 


dem Tage ein Ende nehmen, an dem ich 


Der Einzige im ganzen Dorfe, der die Wahrheit in Folge einer prophetiſchen | 


r.. 


nicht wahr, mein Eugen? Ach ja, es iſt ſehr N 


Lokales. 


Breslau, 10. Januar, (Auszeichnung fuͤr ſchleſiſche Vetera⸗ 
nen.) Laͤngſt war man geſpannt, welche Auszeichnungen den Kriegs⸗Vetera⸗ 
nen und Schulzen, welche zur Aufrechthaltung der Ordnung bei den großen Re⸗ 
wien des V. und VI. Armee⸗Corps in Herrnſtadt und Groß⸗Tinz ſich zur Dis: 
poſition des Koͤniglichen Civil⸗Commiſſarius, Herrn Geheimen Rath von Wo⸗ 
prſch freiwillig eingefunden hatten, zu Theil werden wurden, daher es willkom⸗ 

men iſt, nun aus guter Quelle mittheilen zu koͤnnen, daß diefe freiwillige Dienſt⸗ 
leiſtung von Sr. Majeſtaͤt unſerm Allergnaͤdigſten Könige und Herrn, durch 
23 Allgemeine Ehrenzeichen huldvoll anerkannt worden ift, 

Hoffentlich wird es uns vergoͤnnt ſein, naͤchſtens das namentliche Verzeich⸗ 
niß mittheilen zu duͤrfen, zur Zeit aber begnügen wir uns damit, zu benachrich⸗ 
tigen, daß die Decorationen an die Beliehenen bereits zum Neujahrsfeft von 

dem Herrn Geheimen Rath von Woyrſch, in ſoweit es anging, perſoͤnlich durch 
Einhaͤndigung, und wo dies nicht zu ermoͤglichen, durch Zuſendung erfolgt und 
dadurch eine große Theilnahme herbeigeführt. worden iſt. 


Wir nehmen hierbei Bezug auf die Veroffentlichung vom 3. October 1846 


in unſern Blättern, welche mittheilt, daß 1445 Veteranen und 165 Schulzen 
aus den Kreiſen Guhrau, Wohlau, Militſch, Trebnitz, Breslau, Nimptſch, Rei⸗ 
chenbach, Strehlen und Schweidnitz erſchienen waren. 


Was lange waͤhrt, wird gut oder — ſagt das deutſche Spruͤchwort, welches 
fuͤglich auf unſere Gasbeleuchtung angewandt werden kann. Von einem Termin 
zum andern vertroͤſtet, mußten wir uns in Geduld fügen, bis endlich nach einem 
Berichte an den Magiſtrat die Einrichtung ſo weit vorgeſchritten, daß bis zum 
März die Hauptſtraßen erleuchtet fein würden und damit, wenn es wahr i ft, 
die vielen abſurden Gerüchte von einem Niemals zu Stande kommen widerlegt 
werden. Der große, von der hieſigen Maſchinenbau⸗Anſtalt gearbeitete Gaſo⸗ 
meter von gewalztem Eiſen und das aus der Werkſtaͤtte der Herten Hoffmann 
und Schneider hervorgegangene Baſſin dazu von Gußeiſen iſt ein währhaft 
coloſſales Gefäß, deſſen Weite einer Lejarsſchen Geſellſchaft für alle ihre Evolu⸗ 
tionen und deſſen Hoͤhe einem ſelbſt ihren Anſpruͤchen genuͤgenden zahlreichen 
Publikum bequemen Raum darbieten wuͤrde. 
und die Ableitungen find überall vollendet und die Laternen groͤßtentheils ange: 
bracht. Die Conſtruktion der Letzteren, deren Scheiben an den Seitenraͤndern 
keine Einfaſſungen haben, ſondern ganz frei an einander ſtehen, und deren Dek⸗ 
kel ebenfalls aus Glasſcheiben beſteht, wodurch die Fronten der Haͤuſer bis oben 
hinauf beleuchtet werden, iſt ſehr zweckmaͤßig, und obgleich ſie etwas groß ſind, 
jo iſt doch ihre Form ſehr anſprechend. Von gleichem gefaͤlligen Anſehen find 
die ſchlanken gußeiſernen Candelaber, welche ſich auf der breiten Seite des Rin⸗ 
ges am Naſchmarkte und auf dem Bluͤcherplatze erheben. Nur haben wir keinen 
Grund finden koͤnnen, warum auf den uͤbrigen Seiten des Ringes nicht auch 
Candelaber angebracht worden ſind. Jedenfalls iſt, wenn die vorhandenen Buden 
ein Hinderniß ſind, dies auf der Paradeſeite nicht der Fall. — Sonſt iſt die 
Vertheilung der Laternen, welche durch eine aus Mitgliedern des Magiſtrats 
und der Stadtverordneten⸗Verſammlung, Deputirten des Polizeipraͤſidiums und 
den Unternehmern gebildeten Kommiſſion geſchehen iſt, mit Beruͤckſichtigung der 
Lokalverhaͤltniſſe erfolgt und verſpricht den beſten Effekt. i f 
Breslau, den 16. Januar. Geſtern Abend gegen 9 Uhr wollte ein Buch⸗ 
druckergehuͤlfe in feine Schlafſtelle, Heiligegeiſtſtraße Nr. 3, heimkehren. Er 
fand jedoch die Thuͤre zur Stube feiner Schlafwirthin, der Wittwe Stromitzki 
verſchloſſen, und mußte nach vielem vergeblichen Klopfen ſich wieder fortbegeben. 
Bei ſeiner fpäteren Rückkehr verhielt es ſich eben fo, daß er ſich enkſchlleßen 
mußte, anderswo ein Nachtquartier aufzuſuchen. Heute fruͤh verſuchte er aber: 
mals Einlaß in das Quartier ſeiner Schlafwirthin zu erhalten; aber auch dies⸗ 


Die Leitungen der Hauptroͤhren 
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mal blieb ſein Klopfen vergebens. Da er nun verr nuthete, daß derſelben irgend 
ein Ungluͤck widerfahren, machte er davon ſofort Anz eige bei dem Hauswirth, der 
nun auf einer Leiter an die Fenſter des betreffenden Zimmers ſtieg, um ſich von 
der Wahrſcheinlichkeit jener Muthmaßung zu uͤberzeuigen. Die Frau war jedoch 
nicht zu ſehn, doch bemerkte man bald Blutflecken auf dem Fuß boden. Da 
nach dieſen Anzeichen mit Recht irgend etwas Außergewoͤhnliches erwartet werden 
mußte, offnete man die Stubenthuͤr mit Gewalt, und fand zu aleernaͤchſt eine 
Waſchſchuͤſſel mit. Blut und nach vielem Suchen die Bewohnerin der Stube 
unter ihrem Bette erſtarrt, nackt, mit über den Kopf geſchlagenem Hemde. Eine 
weitere Unterſuchung ergab mehrere Wunden am Kopfe. Ueber die Moͤrber und 
uͤber die Zeit, wenn das Verbrechen verübt worden, iſt man bis jetzt noch in 
Ungewißheit. So auch über die Veranlaſſung zu demſelben. — Doch laͤßt ſich 
mit vieler Wahrſcheinlichkeit annehmen, daß hier ein Raubmord vorgefallen. 
Die Ermorderte war eine Perſon von uͤber fünfzig Jahren und foll auf Pfaͤn⸗ 
der geliehen, fo wie Perſonen aus den geringeren Klaſſen beköſtigt und in Schlaf⸗ 
ſtelle genommen haben, und hierdurch ſtets im Beſitze nicht unbedeutender Summen 
geweſen ſein. Nach der Ausſage der Hansbewohner ſoll ſie eben nicht im beſten 
Ruf geſtanden und uͤberhaupt mit Perſonen von zweideutigem Charakter Ver⸗ 
kehr gehabt haben. Vielleicht werden unter letzteren die Thaͤter zu ſuchen ſein. 
Auffallend iſt es, daß von den uͤbrigen Hausbewohnern, mit Ausnahme eines 
Schneiders, der die darunter befindliche Stube bewohnt, und nach deſſen Aus ſage 
gegen h Uhr Abends ein auffallendes Getrampel in der Stube der Ermordeten zu hoͤ⸗ 
ren geweſen ſein ſoll, Niemand ſonſt etwas wahrgenommen hat, was irgend ein An⸗ 
zeichen von der Veruͤbungdes Verbrechens gegeben hätte. Der genannte Schneider will 
bald nach jenem Geraͤuſch zwei Männer mit Paketen die Treppe herunterkommen 
geſehen haben.) f (Schleſiſche Zeitung.) 


an 


N 


Breslau, den 18. Januar. Heut früh gegen 7 Uhr ertoͤnte Feuerlaͤrm. In 
dem 2. Stocke des noch nicht ganz ausgebauten Silberſteinſchen Hauſes, 
Friedrich-Wilhelmsſtraße⸗ und Koͤnigsplatz⸗Ecke waren durch die Nachlaͤſſigkeit der 
dort arbeitenden Zimmerleute eine Parthie Hobelſpaͤhne in Brand gerathen und 
hatten das noch nicht gehörig verſchaalte Holzwerk der Decken und Thuͤrenergeif⸗ 
fen, fo daß in der That dem ganzen Gebäude bei dem augenblicklichen Waſſer⸗ 
mangel große Gefahr drohte, die aber nach Verlauf einer Stunde durch die An⸗ 
ſtrengungen der Loͤſchmannſchaften bald beſeitigt wurde. — Merkwuͤrdig iſt es, 
daß unſere Thurmwaͤchter conſequent niemals richtig ſignaliſiren; uͤber eine 
Viertelſtunde wurde durch 2 Glockenſchlaͤge das Feuer als vor dem Schwei d⸗ 
nitzer Thore ausgebrochen, ſignaliſict. Unſere Thurmwaͤchter find wirklich 
renitente, Leute! — Auch unſere ſtaͤdtiſche Rettungsleiter kam diesmal post 
festum, nehmlich erſt um 8 Uhr. f 


\ 


Berichtigung. 9 8 

In unſerm vorgeſtrigen Theaterartikel muß die Stelle von: Wenn Herr 
Decorationsmaler Pape u. ſ. w. bis erlöft hat — unſerer Intention und auch 
der urſpruͤnglichen Faſſung nach folgendermaßen lauten: 

Wenn Herr Decorationsmaler Pape auch noch keinem Menſchen das Leben 
gerettet haben follte, ſo wuͤrde er doch ſchon deßhalb die Rettungsmedaille 
verdient haben, weil er allein durch ſeine treffliche Schlußdecoration das 
Stuͤck vor dem wohlverdienten Ausgange bewahrt hat; Übrigens beeilten ſich, 
wie wir geſehen, Viele dem Tode der Langeweile durch ſchleunige Flucht aus 
dem Hauſe zu retten. . 


*) Die Thuͤr der Stube muß mittelſt eines Nachſchlüſſels geöffnet worden fein, da 
die Stube verſchloſſen war und der Schlüſſel ſich am gewöhnlichen Ort innerhalb der 
Wohnung befand. — Ein der That verdächtiges Individuum iſt am 17. d. M. verhaf⸗ 
tet worden, hat aber bei der Oduction der Leiche, bei der er zugegen war, nicht die gering⸗ 
ſte Gemüthsbewegung gezeigt. x 


Todteuliſte. 


if \ * 
Vom e 9, bis 16. Januar 1847 ſind in Breslau als verſtorben angemeldet: 79 Perf. 
41 männl. 38 weibl.). Darunter ſind todigeboren 53 unter 1 Jahre 11; von 1 — 5 
Jahren 105 von 5 — 10 Jahren 2; von 10 — 20 Jahren 25 von 20 — 30 Jahren 6; 
von 30 — 40 Jahren 35 von 40 — 50 Jahren 5; von 50 — 60 Jahren 10; von 60 — 
aan 125 von 70 — 80 Jahren 9; von 80 — 90 Jahren 13 von 90 — 100 
ahren 0. . 5 ö 


unter dieſen farben in öffentlichen Kranken⸗Anſtalten, und zwar: 


In dem allgemeinen Krapkenhoſpital . .. 10 
In dem Hoſpital der Eliſabethinerinnen . 3 
5 i In dem Hoſpital der Barmherz. Brüder.. 0 
Ve In der Gefangen⸗Kranken⸗Anſtalt 
Ohne Zuziehung ärztlicher Hülfe 


* 


So 


und Stand der Ver⸗ Reli⸗ ü 
a ftorbenen: gion. e 1 
Jan. J are — — = 
1: Dienſtmadchen % Kräker eb 5 1 9 5 
: A. e „ gaſtr. nerv. Fieber.. 25 

2. d. Conditor inet Sense cases chrk. Schlag. 50.— — 
d. Inwohner G. Heine S. ev. Krämpfe — 14 — 

3. 1 unehl, S. ROT e ev. Nervenſchlag -.n..... — 921 
4. [d. Schneidergeſ. Wittmann SS. — Todtgeboren nee nenne — — — 
„id. Tagarb. E. Vogt L. ev. Org. Hirnleiden 9 — — 
5 . Bäudler F Schwarz “u... r „ev, [Unkerleibsſchwindſucht.. 40—.— 


8 \ 71 bagger a 15 | l 
Tag. Ne 1 Are Kon Krankheit, | Alter, 
; ; | J. M T. 
Jan. En 7 7 
6. Tiſch'er F. Schreiben .. ev. Lungenentzündung 38 — 
d. Tagearb. A. Sternagel S. ee kath. Zahnkrampf.. DR — 6— 
7. d. Kummmacher F. Kalck d chrk. Abzehrun -- 1 
Oekonomenwttw. F. Lo ber. ev. Bruchſchade n 64 
Id. Haushälter B. Franczeck SS kath. Kraͤmp fe nel 3 
8. Schifferaͤlteſter C. Langne n ev. Alterſchwaͤche 74 
Tagarbelterin T. Heilmann — — 
Paſtorwitw R. Schillina er... 8 
O. L. Ger. Kanzliſtenwttw. S. Kahl. — 
Zeugmachergeſ, J. Bliederhoͤuſer . 8 an 
d. Tiſchlei Stamm SSS 1. 
Wittwe R Hartmann | 41114 
d. Tagearb. E. Aſſig . je 
1 unedlen * Er SER 
e en anreiptereie rare rsrefe tee — Todtgebore n — 21 
d Schneidergeſ. A. Boͤhm e. kath. Krämpfe. 32. 
9. d. Ziegelſtreicher J. Manglier Fr.. ev, Lungenlaͤhmung . 48 
d. Otlſchgärtner S. Langner T.. . kath. Bruſtſchwindſucht . 26 — 
1‘ Handlungsbochhalter M. Schweitzer ev. Lungenlähmung 63 
Getreidehandlerwttw. E. Schwarzer. .... ev. Alterſchwäche ..... 78 —— 
Kaufmann A. Beihke ....... RAR „ev. Leberentzündung 48 —— 
d. Mäkler H. Fränkel Fr. 8 jüd. Lungenentzündung — ER 
d. Kuttler C. Stephan dd. ev. Nervenfteber 9 89 


N 


ö 


ur 


Tag. 


Namen und Stand der Ver⸗ 
ſtorbener. 


. ——— 


Namen und Stand der Ter Reli“ 8 a 
Tag. f ſtorbenen. i gion. Krankheit. e 
Jan. TH 5 } 

8. d. Kaufmann A. Hildebrandt .. ev. Kraͤmpfe dene se sun:. 2 — — 
Gärtnerwttw. M. Wultfte nn kath. Lungen leiden 70— 14 
Tagarbeiterwttw. R. Marticke kath. Bruſtwaſſerſucht . 69 
Handelsfrau J. Aſſmannun s ev. Leberentzündung... 51. 

9. Gymnaſiaſt P. Henne ev. Gehirn entzuͤndung. . 144. 

I unehl. S 5 C ev. Zahnkramv f. —10.— 

10. d. Poſamentier H. Regler S ev. Auszeh rung 2 9 — 

Hebamme H. Wege haupt. ev. Bruſtwaſſerſucht 68 9.— 
ohne ee ev. Bruſtleiden — 545 
Maurergeſellenwetw. E. Billig kath. Zehr fieber 66 
Tagarbeiterin R. Hohliſc e ev. Sehrfiebe r —. 35 —— 
d. Maler Ph. Wilde Fr... kath. Schwindſuch t. 4—— 
1 unehl. T.. 55 . kath. Gehirnwaſſerſucht . 27 2 
d. Holzyhandler E. Schober rr. kath. Alterſchw äche 69 —— 
d. Geh. Reg. Rath, Graf v. Zieten T... kath. Mandelbraͤune 2... 13410 — | 

Id. Schneider O. Muller en: ev. Darmer weiterung | 221 

d. Tagarb. G. Laske SSS. kath. Kraͤmpfe nenn. 2 14 

Nadlerwitw. Ch. Elg e 9 9 99 5 ev, Lungenlähmu ng 222 
d. Lokomotivenführer Elsner S. „ Todtgeberen ee 2 
1 unehl. .. . EEE ER n — Todtgebo ren 3 
Schuh macherwttw. E. Pinge r ev. Bauchwaſſerſucht .. . 44 — 
d. Schloſſer C. Matzke SWS. ev. Scharlachfieberr „ir. - 2—.— 
Ehem. Schneider G. Behrends ev. Zehr fieber. 69 — — 

jur. M. Frilhbo ß. ev, Unterleivzleiden.. ... 2218 
oſpitalit C. Vaude. kath. Waſſerſuchts — 76 —— 
10 „ eve Abzehruninu dd — 244 


Jan 


12 [d. Zimmergeſ. 3 
d. Zagtarb. H. Strecker r... 
5 Tagearb. W. Senſtleben S 


d. Pferdehaͤndler M. Hirſchel S. 
Tagarb. D. Kipke 
Fleiſcher E. Braun 


j —*—'̃ 


Schnelderwttw. C. Jaͤrſchkersky 
Amtspfänderwittw. E. Barnowsky. 
Geh. Ob. Juſtizrath W. Ludwig 
d. Tagarb. G. Hütter S 
[Gouvernante E. Schreiber 
O. L. Ger. Regiſtr. A. Schmidt 
Tagarb. A. Schindler 
Dienſtmaͤdchen H. Gellerich 


S 
Err 
Tagarbeiterwttw. A. Peg z 
d. Zimmergeſ. A. Stibale S 
Zimmergeſ. F. Schorsnick 
Tagarb. F. Gerhard. 
Invalide W. Bauſch 
Oberlehrer A. Stenzel 


% 


13, 


14, 


.o * 


Walter Fr.. 


Geh. Ob. Juſtizraͤchin N. Maluſchka 


Haushälterwtew. S. Scholz 
d. Buchbinder G. Bruck S. 
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ä — 2 


... 
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werd. Fieber. 
Todtge boren 
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org. Herzleiden 
„ Alterſchwäche 
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„„ ebe Alterſchw age 


„Waſſerſucht 
„Lungenſchwindſucht 
nerv. Zehrfieber. 
kath. Alterſchwäche. 
kath Schlag. 


— 


„Lungenlähmung . 

Hirnerſchuͤtterung. 
ev. Lungenſchwindſucht. 
ev. Lungenentzündung. 
kath. Lungenſchlag +.» 1 U 
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Allgemeiner Anzeiger 


Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur 6 Pfennige. 


Poſtenlauf. 


Fahrten der Eiſenbahuen. 


a. Oberſchleſiſche. Abfahrt von Breslau N M. 2 U. nach Myslowitz. 
Guͤterzuͤge: 6 U. f. bis Myslowitz 5 u. 15 M. NM. bis Oppeln. Ankunft 
8 u. Abends von Myslowitz. Guͤterzuͤge: 3 Uu. 45 M. NM. von Myslowitz, 


9 u. 8 M. f. von Oppeln. 
b. Breslau⸗Schwe idnitz⸗ 


Freiburger. Abfahrt f. 8, NM. 5, Ant, 


fr. 9 U. 10 M., Abf. 7 u. 13 M. Sonntag: Abf. 2 u. NM. 

o. Niederſchleſiſch-Maͤr kiſche. Abf. fr. 7 U. 30 M. nach Berlin, 
10 uhr 33 M. nach Frankfurt, Guͤter⸗Zug 5 U, 30 M. bis Bunzlau; Ank. 
8 Uu. 9 M. Ab., 1 u. NM. Guͤterzug 4 U. 38 M. NM. Abf. Sonntags: 
Extrazug nach Liſſa 1½ u. NM. Ant, von Liſſa 1¾ u. NM. 


Apeatere⸗ Repertoire. 

Dienſtag, den 20. Januar,. Neu einſtudirt: 
„Des Goldſchmieds Töchtertein.“ 
Altdeutſches Sittengemälde in zwei Akten 
von Karl Blum. Hierauf: „r muß 
auf's Land.“ Luſtſpiel in drei Akten 
nach dem Franzöſiſchen von W. Friedrich. 
Walpurgis und Geleftine, Demoiſelle UE& 
vom Stadt⸗Theater in Frankfurt a. M. 
als Gaſt. a 


Wermlſchte Unzeigen. 


Butter!!! 
Ganz friſche glatzer Gebirgs but ter 


in Tonnen zu 6 Quart, als auch die beliebte 


Neißer Fiſchbutter fo wie vorzüglichen 
Limburger Käſe à Pfund 53 Sgr. 
erhielt wiederum und empfiehlt zur guͤtigen 
Abnahme . ö 
Ber ger, 
Biſchofsſtraße Nr. 8, im Keller. 
Zu vermierhen iſt eine Wohnung für 
50 Rthlr. Meſſergaſſe Nr. 26, und Termin 
Oſtern zu beziehen. 
Drechsler⸗ und Bildhauer⸗Arbeit 
jeder Art wird prompt und aufs ſauberſte 
zu den ſolideſten Preiſen gefertigt bei 


Carl Pätzold, 


Reuſche⸗Straße Nr. 28, zum Meer⸗Schiffe. 
In der Neuſtadt, 


in der geldnen Marie, ift für eine oder zwei 
Perſonen eine kleine Stube ohne Küche zu 
vermiethen. 
Zu vermiethen 
iſt eine Parterre⸗Wohnung nebſt Stall für 
n Reitpferd, für einen berittenen Beamten 
ſehr paſſend. Oſtern zu beziehen. Näheres 
Vorwerksgaſſe Nr. 6 beim Hausbeſitzer. 


„ 


5 A. Kemp, 
Maſchinenbauer, Metalldreher und 
Bruͤckenwagen⸗Fabrikant, 
Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 10, 
empfiehlt feinen Vorrath von Brücken⸗ 
wagen, ſo wie auch eiſerne amerikaniſche 
Schaukelſtuͤhle. 


Pferdebeſitzer, 


weiche ganz trocknes Brennholz was 6 ½ Mei⸗ 


len von Breslau entfernt ſtehr, bei ſo ſehr 


gutem Wege nach Breslau Iſchaſſen wollen 


erfahren Näheres bei ; 
Hübner & Sohn, 
2 Ring Nr. 35. 


Großſcheitiges, ganz 


trocknes Buchen, Eichen, Birken, Erlen und 
Kieferſcheitholz ſo wie ö 
zweimal gefägtes und klein 
geſpaltenes, 
Hübner & Sohn, 
Ring Nr. 35. 


Neueweltgaſſe Nr. 42 iſt eine freundliche 
Schlafſtelle 2 Stiegen im Hofe bald zu 
vergeben. . 5 


Ketzerberg Nr. 16 


empfehlen 


Herrn eine kleine Alkove nebſt Betten mit 
apartem Eingang zu vermiethen. 


Hummerei Nr. 28 
iſt der 2. Stock im Ganzen oder getheilt zu 
vermiethen, Oſtern und zu beziehen. 
Eine noch im guten Zuſtande blautuchne 
Hulle iſt zu verkaufen. 
Meſſergaſſe Nr. 26, 2 Stiegen hoch. 


Perſonenpoſten: a nach 


kunft 9 u. Ab.; b) nach u. von Dirſchau, 
Ab.; ©) nach u. von Glaz, Abg. 6 U. fr. u. 


u. von Auras, Abgang 7 Uhr fr., An⸗ | 
Abg. 10 U. Ab., Ant. 7 — BU. 
TU. Ab., Ant. 4 U. MM., u. 


6 — 7 u. fr.; d) nach und von Kaliſch, Abg. 12 u. NM. Ant. 10 — 11 u. 


Mittags; e) nach u. von Oels, Abg. 103 N 
NM. und 8 u. fr.; f) nach und von Poſen, Abg. 


g) nach und von Strehlen, Abg. 6 


7 


Den Liebhabern des 


N 


U. fr. und 61 U. NM., Ank. 57 U, 
5 12 u. M., Ant, 8 U. fr. 
u. Ab., Ank. 93 U. fe. a 


7 


* 


edlen Billardſpiels die ergebene Unzeige, 


daß ich Schuhbrücke Nr. 31, ein gutes Billard zum Spie 
len aufgeſtellt habe, und bitte um geneigten Beſuch. | 


obert Fahlbuſch jun., 


Billardbauer. 


r das J 


verabreichen das Verzeichniß fü 
Blum 


Feld⸗, Gartens, Holz und 2 
lungen zur prompteſten Ausführu 


‚darauf an. 


Wilhelm Arndt und Comp. in Breslau, 
Atltbuͤßer⸗Straße Nr. 6, 


ahr 1847 von ſelbſtgebnutemm Gem 2, 
en⸗Samen gratis, und nehmen Beſtel⸗ 


Im 
A 


artin Groshoff, 


Kunſt⸗ u. Handelsgaͤrt ner 


zu Quedlinburg. 


Für Huſtend 


| e und Bruſtleidende f 
empſtehlt täglich friſche Mälz⸗, Althee⸗, Mohrrüben⸗,Carageen⸗ Islänolſchmoos⸗Bonbons 

und Wegewarte, für Wurmleidende Zitwerbonbons, 
nebſt feinſten Nürnberger Lebkuchen und Chokolade im einz 
außerſt billig, in vorzüglicher Güte 


ſowie alle Arten Gonditorwaareh, 
elnen ſowie zum Wiederverkauf 


S. Erzellitzer, 


Neueweltaaſſe Nr. 36, eine Stiege: | 


13 Sgr. 


Eine ſehr großen Auswahl Ball⸗ und 
iſt im Hofe linker Hand parterre für einen zorine, Cleopatra, broch. Mull 


’ 


ebenfo Meubles⸗Stoffe, glatte u 


und offerirt einer geneigten Beachtung. — Verſchiedene 
Kleiderzeuge und Umſchlagetücher verkaufei 


Lokal⸗Veran derung, die im März d. J. 
herabgeſetzten Preiſen. 


‘ 


1 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


Ein bedeutender Transport Manzer Haaſen, welche ſich durch Feiſtigkeit 
beſonders auszeichnen, iſt ſo eben angekommen und offerirt das Stück gut geſpickt 1 
’ N 12 * 


n 
bis 
J. Seeliger sen. 
el = Neumark. 
Geſellſchafts⸗Roben in Bal, 
Monſſeline und Battiſte, 


N + 


nd brochirte Gardinen⸗Mull's empfing 


zuruͤckgeſetzte wollene 
ch um bis zu meiner Geſchoͤfts⸗ 


ſtattfindet, ganzlich zu raͤumen, zu ſehr 


Schweidnitzer⸗Straße Nr. 1, Eingang 


Im Ha u ſe. 


